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0, 1 mm Regen bei einer Bodentemperatur von 12,5 °, 
die am nächsten Tage bei wechselnd wolkigem Wetter 
16 ° erreichte und an den folgenden Tagen bei heite-
rem, trockenem Wetter bis auf 21,5 ° anstieg. Unter 
der Einwirkung der Sonnenbestrahlung gingen die 
oben liegenden Larven rasch zugrunde. Die gleichzei-
tig durchgeführten apritzungen mit 600 1/ha Gesarol 
3,5 °/o und Gesapon 1,5 °/o blieben ohne Wirkung. Ge-
sarol 3,5 °/o war bereits am 6. 5. erfolglos angewendet 
worden. 
Auch auf E 605 reagierten die Larven mit zu-
nehmendem Alter nicht mehr. Am 20. 5. blieb eine 
0,05proientige Lösung auf einer Hochmoorweide gegen 
im Durchschnitt 33 mm lange IV ohne Wirkung. _Eine 
am gleichen Tage bei gut durchfeuchteter Oberflächen-
krume durchgeführte Spritzung mit 1000 1/ha E 605 
forte 0,05 °/o gegen die hungernden nur 28,5 mm lan-
gen IV eines kahl gefressenen Rübensaatackers brachte 
dagegen eine Abtötung von 90 °/o. Das Mittel läßt sich 
somit auch bei bereits eingetretenem Kahlfraß noch 
· erfolgreich anwenden, sofern jüngere Larven vorlie-
gen. So konnte ich eine Hochmoorweide besichtigen, 
die vom Besitzer am 10. 5. mit 600 1/ha einer 0,05pro-
zentigen Lösung gespritzt worden war, als sie bereits 
zahlreiche Kahlstellen aufwies. Am 19. 5. zählte ich 
hier auf je 0,5 qm 15-26 lebende Larven, während 
sich auf der anschließenden, durch einen Weidezaun 
abgetrennten Fläche rund 300 Larven in 0,5 qm fanden. 
Die Preise betragen zur Zeit für die Behandlung 
von 1 ha mit 
E 605 forte 300 ccm 
Spritzgesarol 20 kg 
Gesapon 10 kg 
Uraniagrün-Weizenkleie 1 : 25 50 kg 
21.30 DM 
37.00 DM 
70.00 DM 
11.30 DM 
Die Kosten für eine Spritzung sind somit verhält-
nismäßig hoch. Bei E 605 liegen sie noch am günstig-
sten. Es hat außerdem den Vorteil der zeitlich län- . 
geren Anwendbarkeit. Daß sich fortschrittliche Bauern 
mit den Mehrkosten in Anbetracht der guten Wirksam-
keit abfinden, zeigte die bereits in diesem Frühjahr 
häufige Anwendung des Mittels bei Ausnutzung der 
in fast allen Gemeinden vorhandenen Kartoffelkäfer-
gespannspritze. 
Ergebnis. 
In Freilandversuchen konnten die Stadien III und 
jüngeren IV von Tipula paludosa und T. czizeki durch 
Spritzung der Grasnarbe mit E 605 erfolgreich be-
kämpft werden. Als Mindestmenge pro ha ergaben 
sich 300 g, entsprechend einer Lösi,mg von 0,05 °/o l.Jei -· 
einem Brüheverbrauch von 600 1. Die volle Wirkung 
trat erst bei über 10 ° liegenden Bodentemperaturen 
(2 cm Tiefe) ein. Unmittelbar auf die Spritzung fol-
gender Regen beeinträchtigte den Erfolg nicht. Das 
Mittel ließ sich auch bei bereits stark fortgeschritte-
nem Fraß anwenden, wenn keine älteren Stadien IV 
vorlagen. E 605-Staub (30 kg/ha) wirkte ungenügend. 
Im Gegensatz zu E 605 versagte Gesarol 3,5 °/o 
und Gesapon 1,5 °/o (500 1/ha) bereits Anfang Mai. Der 
Erfolg war jedoch bei um 10 ° liegenden Bodentempe-
raturen gegen junge Larven noch sicher. 
Im Vergleich zu Giftkleie liegen die Material-
kosten bei E 605 etwa doppelt, bei Gesarol dreimal 
und bei Gesapon siebenmal so hoch. 
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Zur Frage der Brauchbarkeit neuerer Kontaktinsektizide zur Bekämpfung 
der verschiedenen Raupenstadien des Kohlweifüings (Pieris brassicae L) 
Von Walter Frey, Kiel-Kitzeberg 
Zur Bekämpfung der Kohlweißlingsraupen werden in 
der Praxis heute sämtliche neueren Kontaktinsektizide, 
u. zw. aus der DDT-, Hexachlorcyclohexan- und Ester-
gruppe eigentHch immer ohne nähere Angaben über 
ihre Eignung empfohlen. Allenfalls bei den Hexa-
Präpamten werden wegen einer möglichen Ge-
schmacks•beeinträcht-igung gewisse Einschränkungen 'in 
Bezug auf den Behandlungstermin und bei Phosphor-
säureester-Mitteln Hinweise auf ihre verhältnismäßig 
größere Giftigkeit gemacht. Es feihlen Angaben über 
etwa bestehende Unterschiede in der Wirksamkeit 
der verschiedenen Insektizid-Gruppen auf die Kohl-
wei:ßlingsraupen, · insbe1sondere auf deren verschiedene 
Stadien. Als 1949 ein st,arkes Auftreten der Raupen 
Gelegenheit bot, ,ausreichend Material zu beschaffen, 
wurde zur Beseitigung dieser Lücke zunächst eine 
größere Anzahl von Laboratoriumsversuchen durch-
geführt. Diese erschienen für einen Verqleich de,r 
venschiederien Wirkstofrfe und Konzentrationen be-
sonders geeignet, weil sie in Bezug auf Dosierung und 
Erfolgskontrolle naturgemäß exakter sind als Frei-
landversuche. Da sich aus diesen or,ientierenden Prü-
fung•en eintge für die Praxis wichti,ge Hinweise er-
gaben, sollen ,sie hier kurz mitgeteilt werden, 
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Da das für die Vensuche benötigte R,aupenmaterial 
im Freiliand gesammelt wurde, mußte, insbesondere 
bei den älteren Stadien, mit einem größeren Prozent-
•satz paras'itierter Tiere gerechnet werden. T h a 1 e n -
h o r s t1) konnte keine Unterschiede in der Gift-
empfind1ichkeit zwischen parasitierten und normalen 
Kohlwetßlingsraupen feststellen. Da es allgemein be-
kannt ist, daß die Giftempfindlichkeit der Raupen mit 
wachsendem Alter abnimmt, erschien es notwend.ig, 
die Wirlmng der Mittel ,auf die verschiedenen Pieris-
Stadien ·zu untersuchen. Die zur Verfüqunq stehende 
Z·eit erliaubte keine Prüfung ·aller Mitteltypen und 
Dosierungen gegen die 5 Stadien. Da dies lin solchem 
Umfange auch nicht notwendig erschien, wurde nur 
mit 3 Gruppen von Raupen gearbeitet. Die 1. Gruppe 
enthielt die jüngeren Stadien, und zwar I. und II., die 
2. Gruppe dde mittleren, d. lh. vorwiegend III. und die 
3. Gruppe die älteren, IV. und V. Jeweils 30 Raupe!'. 
wurden in der Lang-Welte-Glocke mit bestimmten 
Aufwandmengen bestäubt und anschließend in Ver-
suchszylinder auf unbehandelte Kohlblätter gesetzt. 
----
1) Thal-enhorst, W.: Versuche üher die Wi.rksamkei,t 
von Kon:taktstäubemitteJn auf Pi-e,nis br,as,5icae L. Ztschr. f. 
Angew. Entomorl. 23, 193\ S. 625. 
Bei den Kontrollen w:urde zwischen den lebenden, 
leicht- und schwergeschädigten und toten Tieren un-
terschieden. Diese differenzierte Bewertung erschien 
notwendig, um den Verlauif der Giftwirkung bei den 
einzelnen Mitteln sowie gering•ere ·Wirkung,sunter-
schi-ede deutlicher in Erncheinung treten zu l,assen. Als 
schwergeschädigt wurden Raupen bezeichnet, die so 
starke Lähmungserscheinungen zeigten, daß sie ,sich 
nicht mehr fortbewegen konnben, auf der Seite lagen 
und zum Teil nur noch bei Berührung mit der Pinzette 
oder unter Einfiuß stärkerer Licht- und Wärmereize , 
wie z. B. beim Verbringen unter eine 60-Watt-Lampe, 
Bewegungen zeigten. Als leichtkrank wurden alle die 
Tiere bezeichnet, die zwar deutliche Symptome einer 
Giftw.irkung zeigten, aber wesentlich weni-ger gelähmt 
waren. 
Für die Versuche fanden Präparate aus folg·enden 
Gruppen der neueren Kontaktinsektizide Verwendung 
und zwar: 
I. DDT-Gruppe: 
.,Stäubemittel Ia" (5 °/o Dichlor-dipheny l-trichlor-
meth y lmetha,n) 
,,Stäuib€mi-tte.l Ib" (2,5 °/o Dichlor-dliphe[ly]-tr.ichlor -
methy,lme!Jh'an) · 
II. H e x .a - G r .u p ,p e : 
,,Stäube.mitt,e.J IIa" (4 °/o Hexachlmcyolohex,an. 
0,5 O/o y-Isomer,e) . 
,,.Stäube.mittel rl1b" (0,55°/o ,re1ilnes y-Hexachlorcyclohexan) 
III. .P h o s ·P h o r s ä u r e es t ,e r - G r u p p e : 
,,Stä,ubeim.i,ttre,J IIIa" (2 °/o Thfophos,phornäurees.ter ) 
,,.Stäu:betmitte,! IIlb" (1 °/o ) 
,,Stäubemilttel Hie" (0,75 °/o ) 
,,•Stäurberni,ttel IUd" (0,35 °/o ) 
Die Versuche, die mit den genannten Kontakt-
stäubemitteln gegen die jüngeren Larvenst•adien (I. u. 
II.) durchgeführt wurden, sind in Tab. I zusammen-
gestellt. Erwart1Ungs.gemäß war bei diesen wendg 
Tabelle I. 
Laboratoriumsversuche mit Kontaktstäubemitteln gegen 
Raupen von Pieris brassicae L. (Jüngere Stadien). 
Schädigung der Larven in % 
Dos. (Durchschnittswerte) nach: 
St.äubemittel 
kg 1 1 1 /ha l Tag 2 Tagen 4 Tagen Anz. 
0 l• l• I+ 0 1•1•1 + ol•l • I + vd:;,. 
Ib 
(2,5% DDT) 10 3 97 - - - 100 - - - 100 2 
Ilb 
(0,55% Gamma- · 10 2 2 5 91 - -2 98 - -2 98 2 
Hexachlorcyclo-
hexan) 20 - - 25 75 - - - 100 - - - 100 2 
IIId 
(0,35% PE-
Wirkstoff)*) 10 - - 12 88 - - - 100 - - - 100 2 
Unbehandelt 96 - 3 1 94 - - 4 91 - - 9 3 
O lebend .& leichtkrank • schwerkrank + to t. 
*) s. Mittelübersicht. 
widerstandsfähigen Stadien die Abtötung selbst bei 
niedrigen Aufwandmengen und Streckungen bei allen 
Mitteln verhältnismäßig gut. Am wirlksamsten erwde-
sen sich die Phosphorsäureester-Stäubemittel. Mit 
dlem Präparat IIId, das nur etwa 0,35 °/o Wirkstoff 
enthielt konnte bei einer Aufwandmenge von 
10 kg/ha nach 1 T1ag noch ein prakHsch 100 °11\'iger Ab-
tötung,serfolg erzielt werden (88 °/o tot, ·12 °/o schwer-
krank). Ein ähnlich gutes Bekämpfungsergebnis W'l.lrde 
bei gleicher Dosierung mit dem DDT-Stäubemittel Ib 
erzielt. Gegenüber diesen Mi:tteln wirkte das Hexa-
Präparat Ilb, das unter Verwendung reinen Ga,mma-
Hexachlorcyclohexans herge•stellt war, deutlich 
schlechter. Obgleich es die volle handelsübliche Wirk-
stoffmenge enthielt, erwies·en sich bei einer Dosde-
rung von 10 kg/ha nach 1 Tag noch 4 °/o. der Tiere 
als lebend oder niur leichtge,schädigt. Nach 2 Tagen 
war di e Abtötu_ng praktisch auch 100 °/oig. 
Tabelle II. 
Laboratoriumsversuche mit Kontaktstäubemitteln gegen 
Raupen von Pieris brassicae L. (Mittlere Stadien). 
Stäucemittel 
1 b (2 ,5% DDT) 
Ia (5% DDT) 
11 b 
(0,55% Gamma-
Hexachlorcyclo-
hexan) 
lJ a 
Schädigung der Larven in % 
Dos. (Durchschni t tswer te) nach : 
~~1 1 Tag 1 2 Ta.gen 1 4 Tagen I Anz. 
ol• l• I+ oi•lef+ ol• l• I + v~:. 
10 47 5 15 33 451- 5 50 42 /- 3 55 2 
10 3 3 18 76 3 - - 97 3 - - 97 2 
:: 3l 10::::,. ~~l:J~l: : 
20 1 2 31 66 - 1 1 98 _I_ - 100 4 
(4% Hexachlor-
cyclohex an,0,5% 
Gamma-Isomere) 20 3 2 42 53 2 1 - 97 2 - - 98 4 
IIId 
(0 ,35% PE-
Wirkstoff)*) 
IIIa 
(2% PE-
Wirkstoff)*) 
Unbehandelt 
10 
20 
11 - · 17 
- - .23 
96 I 1 
O lebend .& Jeichtkrank 
*) s. Mittelübersicht. 
72 10 - - 90 7- - 93 4 
77 - - 3 97 
931-;-
- 100 2 
2 94 1 - 5 6 3 
• schwerkrank + tot . 
Die Larven der Gruppe 2 (vorwiegend III. Stadien) 
erwtiesen sich gegen ,sämtliche geprüften Kontakt-
insektizide schon wesentlich widerstandsfähiger (s. Ta-
belle II). So tötete z. B. d:as DDT-Stäubemittel Ib nach 
1 Tag in der gle<ichen Dosierung, in der es gegen die 
Raupen der Gruppe 1 praktisch 100 °/oig wtirkte, bei 
Gruppe 2 nur 33 °/o der Tiere ab. Im übrigen ergibt 
sich aus Tabelle II, daß es mit den DIDT- und Phos-
phorsäureester-Präparaten, wenn man sie mit handels-
üblichem Wirkstofifgeihalt und einer Dosierung von 
20 k•g.iha anwendet, möglich tist, innerhalb eines Tages 
auch 100 °/o der Raupen der Gruppe 2 abzutöten oder 
mindestens schwer zu schädigen. Dieses Ergebni,s muß 
in Laboratoriumsversuchen von einem Kontaktinsek-
tizid, wenn es in der Pmxis unseren heutigen An-
sprüchen genügen soll, unbed:ip.gt gefordert werden. 
Nur dann dürfte es gewährleistet sein, daß im Frei-
land sämtliche von d'em Gift getroffenen Tiere kurz-
fristig so weitgehend geschädigt werden, daß sie 
keine weiteren Schäden mehr verursachen können. Bei 
den Hexa-Mitteln der T,ab. II, die gebräuchlichen Han-
delspräparaten entsprechen, finden wir diese Forde-
rung nicht ganz erfüllt. 
Bei den Kohlweißiingsraupen der Stadien IV und 
V konnte außer mit dem Pihosphorsäureester-Präparat 
mit ke,inem der geprüften Kontaktinsektizide, selbst 
mit der hohen Aufwandmenge von 50 kg/iha, nach 4 
Tagen eine 100 °/oige Abtötung erreicht werden (Ta-
belle III). Bei dem 5 °/oigen DDT-Stäubemittel waren 
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Tabelle III. 
Laboratoriumsversuche mit Kontaktstäubemitteln gegen 
Raupen von Pieris brassicae L. (Ältere Stadien). 
Schädigung der Raupen in % 
Dos. (Durchschnittswerte) nach: 
Stäubemittel kg 
1 Tag 1 2 Tagen 1 4 Tagen I Anz. /ha 
o l&l• I+ oj&l•T+ ol&l•l + v!::. 
1 
1 
981 20 5 2 15 ·78 3 2 3 92 2- -
Ia (5% DDT) 
50 7 7 24162 6 3 3 88 3 1 3 931 
Il b 
(0,55% Gamma- 20 13 2 70 15 10 - 10 80 5 2 - 93 
hexachlorcyclo-
hexan) 50 17 7 33 43 9 414 73 4 - 3 93 
li a 
(4% Hexachlor-
cyclohexan, 0,5% 
3- 6 Gamma-Isomere) 50 10 7 37 46 3 2 7 88 91 
lII c 
(0,75% PE-
Wirkstoff)*) 10 3 3 48 46 3 - 13 84 3- 6 91 
lllb 
1 (1 % PE-
Wirkstoff)*) l 10 
98 1= 
45 55 - - 24 76 - - 100 
Unbehandelt 1- 2 97 3 95 -1-
O lebend Ä leichtkrank • schwerkrnnk + tot. 
*) s. Mittelübersicht. 
5 
2 
2 
2 
4 
;~ 
2 
2 
3 
bei dieser Dosierung nach 1 Tag noch 14 °/o, nach 
4 Tagen noch 4 °/o lebende oder leichtgeschädigte 
Raupen vorhanden. Noch etwas ungünstiger wirkten die 
Hex,a-Stäubemittel. Hier waren bei der Dosierung von 
50 kg.lha nach 1 Tag 24 bzw. 17 und nach 4 Tagen 4 
bzw. 2 °/o der Tiere garnicht oder nur le.icht geschä 
digt. Bei dem Phosphorsäureester-Präparat IIIb da-
·gegen waren bei einer Dosierung von 10 kg.'ha n11.ch 
1 T,ag schon sämt11iche Raupen tot oder schwergeschä-
. digt und nach 4 Tagen rnstlos abgetötet. 
Zus,ammenfassend ergibt sich ,aus diesen Laiborato-
riumsversuchen, daß Stäubemittel mit Phosphorsäure-
ester als Wirkstoff von allen geprüften Kontakt-
insektiziden gegen sämtliche Raupenstadien von Pie-
ris brassicae bei weitem am wirksamsten sind. Selbst 
bei den sehr widerstandsfähigen IV. und V. Larven-
stadien läßt sich mit nur 10 kg/ha eines eine geringe 
Wirktsoffmenge enthaltenden Präparates ein Abtötungs-
ergebnis erreichen, das bei den anderen ,geprüften 
Mitteln trotz der 5-lfachen Aufwandmenge und des 
normalen Wirkstoffgehaltes nicht annähernd erzielt 
wurde. ·Da aber in der Praxi,s Phosphorsäureester-Präpa-
rate mit höherem Wirkstoffgehalt verwendet werden, 
ist hier schon bei so niedrigen Aufwandmengen wie 
10 kg/ha mit ausgezeichneten Bekämpfungsergebnis-
sen zu rechnen. Der unbeschränkten Anwendbarkeit 
dieser Präparate steht allerdings ,i!hre im Vergleich 
zu den anderen neueren Kontaktinsektiziden verhält-
nismäß.ig hohe Giftigkeit für Warrnlblüter etwas hin-
dernd im Weg. Müssen z. B. kurz vor der Ernte 
stehende Kohlbestände behandelt werden, wird man 
es sich u. U. überlegen müssen, ob dieses Mittel an-
gewendet werden kann. Be1i der erforderlichen Auf-
wandmenge von nur 10 kg/ha würden in den meisten 
Fällen kaum Bedenken bestehen, wenn nicht, trotz 
vielf,acher Aufklärung, in der Praxi,s immer noch mit 
erheblich überhöhten Dosierungen zu rechnen wäre. 
Mit 5 °/oigen DDT-Präparaten wird man im Frei-
land gegen ältere Raupenstadien - selbst mit hohen 
Aufwandmengen - nach 1 Tag nur _ Teilerfolge er-
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zielen können. Da DDT-Präparate aber eine gute 
Dauerwirkung haben, ist es mögüch, daß die Ab-
tötungsergebrrisse im Freiland etwas günstiger sein 
werden, ,als die Laboratoriumsversuche vermuten 
lassen. Während in unseren Versuchen nur eine Tier-
behandlung durchgeführt wurde, kriechen die Raupen 
in der Praxi,s weiterhin auf den gestäubten Blättern 
umher und fressen davon. Es ist also eine Dauer-
kontakt- und gleichzeitig eine Fraßgi:ftwiirkung vor-
handen. Trotz dieses begünstigenden Umstandes wird 
u.ber die schnelle, durchschl·agende und somit wenig 
durch Regenperioden zu beeinflußende Wirkung des 
Phosphor,säureester-Präp,arates kaum errekht werden 
k~n=. · 
Die schlechtesten "Ergebni,sse wurden mit dP.n 'im 
Rahmen dieser Arbeit untersuchten Hexa-Präparaten 
erzielt. Zwischen den geprüften Präparaten, dlie teils 
aus technischeui. Hexachlorcyclohexan, teils unter Ver-
wendung der reinen Gamma-Isomere hergestellt 
waren, bestand kein wesentlicher Unterschied. Die im 
Verhä1'tni,s zu den anderen MiUeln ungünstigere 
Wlirkung der Hexa-Präparate wurde allen Raupen-
stadien gegenüber festgestellt. Schon bei den mitt-
leren Stadien konnten Aufwandmengen von 20 kg 1ha 
in ihrer Wirkung nach 1 Ta,g nicht voll befriedigen. 
Bei den älteren Stadien waren die Hexamittel -
besonders in ihrer Wirkung nach 1 Tag - trotz einer 
Dosierung von 50 kg/ha deutlich schlechter ·als die 
DDT-Präparote. Mit günstigeren ErgebnJssen im Frei-
land ist bei den Hexamitteln kaum zu rechnen, da, 
wie Versuche mit Rapsglanzkäfern ze.igten, die Wir-
kung ihrer Staubbeläge ,schneller nachläßt als die von 
DDT. Dlie wenig günstigen Abtötungsergebnisse, die 
hier bei Hexamitteln festgestellt wurden, decken sich 
mit denen, die im Rahmen der di esjä!hrigen Haupt-
prüfung gegen Kohlweißlingsraupen mit verschiede-
nen andern, sonst gut wirkenden Hexa-Präp-araten 
erzielt W1Urden. 
Während man nach diesen Ergebnissen gegen ältere 
Raupen Phosphorsäureester-Präparate bevorzugt an-
wenden wird, können überall da, wo die Schäden 
durch sorgfältige Beobachtung der Felder recht-
zeitig entdeckt werden, also in er,ster Lini,e jüngere 
oder höchstens mittlere Raupenstadien zu bekämpfen 
sind, DDT- und Hexa-Mittel mit gutem Erfolg ver-
wendet werden. Bei günstigen Witterungsverhältnis-
sen haben in diesem Fa'lle die DDT-St.aubbeläge mit 
ihrer längere Zeit anhaltenden Giftwirkung gegen-
über den Phosp'horsäureester-StaU'bbelägen, die auf 
den Blättern schneller ihre Wirksamkeit verlieren, 
Vorteile. Alle noch einig1e Tage nach der Stäubung 
schlüpfenden Junglarven werden - vorausgesetzt daß 
keine stärkeren Niederschläge f.allen - durch die vor-
handenen DDT-Beläge noch abgetötet werden. 
Am Schluß sei noch dar,auf 'hinge,wiesen, daß im 
Rahmen dieser Versuche natürlich bei weitem nicht 
a lle mit dem aufgeworfenen Problem im Zusammen-
hang stehenden Fragen geklärt werden konnten. So 
mußten z. B. die Fmge der Fraßeinste'Hung, .über die 
diese Versuche kein einheitliches Bild ergaben, sowie 
die Frage der Spätwirkung der Gifte einer eingehen-
deren Be,arbeitung vorbehalten bleiben. 
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